Gedenktafel „Johann Jakob Marinoni“
I. Bezirk; Freyung 6 (Schottenkirche)

Volltext: Band 3, Seite 133
Am 17. Mai 2017 wird im Rahmen eines internationalen Kataster-Kongresses, der vom Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen organisiert wurde, in der Krypta der Schottenkirche eine Gedenktafel für Johann Jakob Marinoni enthüllt.

Johann Jakob Marinoni wird im Jahre 1676 in Udine in bürgerlicher Familie geboren. Im Alter von zwanzig Jahren geht er zum Studium der Metaphysik und der Geometrie nach Wien. Nach dem Studium macht er hier als Mathematiker, Astronom und Geodät (Landvermesser) Karriere. Zu seinen bedeutendsten Leistungen gehört die Weiterentwicklung des geodätischen Messtisches, der in seiner verbesserten Form ein schnelleres und genaueres Arbeiten ermöglichte Der Marinoni-Messtisch gehört bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts zum Rüstzeug jedes Landvermessers.

1704 entwirft Marinoni die Befestigungsanlage Linienwall. 
Als Mitarbeiter von Oberingenieur Leander Graf Anguissola erstellt im Auftrag Kaiser Leopolds I. den berühmten Wien-Planvon 1706. 
1717 wird vom Kaiser auf Betreiben des Prinzen Eugen die Ingenieursschule gegründet. Der provisorische Sitz der Akademie ist zunächst die Dienstwohnung von Marinoni und Anguissola, in weiterer Folge das Haus von Marinoni auf der Mölkerbastei Nr. 8. Hier unterrichten Anguissola und er Offiziere in den Kriegs- und Ingenieurwissenschaften.

Darüber hinaus projektiert Marinoni die erste Straße auf den Semmering und führt 1719-1729 die erste Katastermessung Europas durch.
Marinoni ist mehrfach mit dem Schottenstift verbunden. Sein Gutachten schlichtet einen Streit zwischen dem Schottenstift und der Stadt Wien über einen Grenzverlauf des sogenannten Neudegger Lehens (heute 7. Bezirk). Er vermisst den Grundbesitz des Stiftes in Breitenlee und zeichnet von diesem Besitz eine prachtvolle Karte, die bis heute im Planarchiv des Schottenstifts erhalten ist. 
79 Jahre alt, zieht sich Marinoni in der Schottenkirche eine Erkältung zu, an der er am 10. Jänner 1755 stirbt. Zwei Tage später wird er in der Krypta beigesetzt. Ziemlich sicher wird Marinoni nicht in einem metallenen Sarg, sondern im Boden der Krypta begraben. Das Wissen um die genaue Stelle seines Grabes ist verloren gegangen. Da Marinoni in der Krypta keine Gedächtnisstätte hat, wird auf Initiative von Herrn Dip.-Ing. Heinz König eine Gedenktafel angebracht. Die Finanzierung der Tafel übernimmt das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen (BEV). 

Die Gedenktafel enthält einen versteckten Hinweis auf Marinoni: Ihre Höhe und ihre Breite stehen in einem Verhältnis von 1:1,15. Dies entspricht dem Seitenverhältnis jenes Messtisches, mit dem sich Marinoni für die praktische Arbeit der Geodäten so verdient gemacht hat.
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